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jektiv entſchuldigt. Sigurt hat eine gewiſſe Gleichwertung roteſtantiſcher und katholiſcher Grundſätze (kundet und auch dadurchAergernis gegeben.
igu äßt dem Mohammedaner S

einefleiſch und

Wein Orſetzen. Der „Pro hatte aber gerade den enu von
dieſen beiden Im Koran ſeinen Mosle mins unterſagt. Die Mahume—
tana Superstitio hat nuun zwar keine objektive Geltung. Der „Gläubige  . Ali iſt als 1deIiS OII baptizatus m die chriſtliche rchenicht eingetreten, unterſteht alſo nicht deren Geſetzen und konnte
als olcher Qllen Tagen des Y  ahres ohne Rückſicht auf kirchlicheFaſten Fleiſchſpeiſen genießen.

ber wie ſteh die Sache ſubjektiv? Wenn Ali en Reformtürkewäre, der nach ſeiner innerlichen Ueberzeugung nicht eine göttliche Sendung Mohammeds glaubt, dann önnte Schweinernesund Wein mit Gewiſſen nehmen, Eil eben der Prophet kein
Recht hatte, emn poſitiv Im Gewiſſen bindendes 46 gebenAnders verhält EeS ſich ſubjektiv mit Ali ohl mit einem gewiſſeninneren Widerſtreben, beim Dienſtgeber nicht anzuſtoßen, über⸗
tritt das Faſtengebot des Islams und belaſtet dabei ſein Gewiſſen.Und die Handlungsweiſe des Katholiken Sigurt? Sigurt hätte ſoAli handeln können, wenn gewußt hätte, daß Ali religiösindifferent wäre, der auf⸗die Satzungen ſeiner Religion nichts mehrgibt und überhaupt nicht mehr hält, eil dieſelben keinen ob
jektiven Wert und keine legale Verbindlichkeit haben ber Sigurthat den Ali Ur Sünde verleitet, daß dieſer ſein Gewiſhandelte und ⁰ Aergernis egeben, Saltem 0CCasione peccati POsi-tive data, und ſi dadurch einer remden Sünde mitſchuldig 3e⸗ma Hätt  — Sigurt dem Ali Ein den Mohammedanern reines
Fleiſch, wie Hammelfleiſch egeben, ſo ETL dies Karfreitag
ganz erlaubterweiſe tun und Ali ES eſſen können, da 10 dieſer Eem
nkidelis war

Sarajevo. Ofeſſor Danner
(Judentaufen.) Der Israelit Levi, Eein Beamter, ill ſichQufen ſſen und die Katholikin Maria dann heiraten. Er nimmt

Unterricht bei einem entfernt wohnenden Geiſtlichen Jakob, aber
m deſſen Diözeſe war ES beſtimmt, daß Eem V.  Ude 3ur Taufezugelaſſen werden ürfe, un ETL acht Monate Unterrichtet und
Erprobt worden iſt. Anfangs len Levi guten Willens ſein und
kam einige Wochen 3Um nterricht, aber Ees wurde ihm ihrdas Warten ange, Levi und Maria wurden konfeſſionslos und
gingen nach Eemn paar 0  en eine wilehe Em.

Wenn em Erwachſener (Adultus uim Sinne der Moral unddes Kirchenrechtes) getauft werden ſoll, u außer der freienWillenszuſtimmung zwei Dinge beachten: ſind die Motiva  —die Beweggründe, die ihn dazu beſtimmen, erforſchen und
24*
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erwägen, ob ſie wenigſtens inſofern rein und religiös ſeien, daß
EL da Sacramentum regenerationis würdig empfangen kann; 2 iſt
der Taufkandidat 3u unterweiſen m den chriſtlichen QAuben und
Sittenlehren, etwa noch nicht gebührend enn

Selbſtverſtändlich wären nicht Qautere otive nur Heirat, zeit
liche Unterſtützung, Beförderung, Erlangung einer günſtigen, ein⸗
träglichen Stellung, geſellſchaftliche Achtung ud Aufnahme, kurz
all die Beweggründe, welche NUL auf das 60

rTdiſche abzielen, ohne
Rückſicht auf das ewige Seelenheil. Nun denn, ſind derlei Quf⸗
kandidaten, bei welchen der Prieſter keine beſonders reinen Motive
vermuten kann, ohneweiters abzuweiſen? ohl nicht ſogleich! Denn
emn gründlicher Unterricht oll Iſraeliten auf eine innere Um
andlung 10 gerade vorbereiten nd von der Ahrhei der N
en Offenbarung überzeugen. Daß ſie keinen zeitlichen Vorteil
von der T  aufe und II Erwarten aben, muß jenen, die keine
Stellung haben, glei anfangs lar geſagt werden Auch m dem
niedrig ente  en Menſchen ſchlummert 10 noch eine edlere Cele
anima natuüurallter Christiana! Der rieſter wird da m heiligem
Ernſte und chriſtlicher V  lebe die Unterweiſung mit Alten Bunde
beginnen, II welchem 10 die Weisſagungen klar auf den Meſſias,
der m e

ſus von azare erſchienen iſt, hindeuten. Dazu iefert
ihm jede gute ogmati hinreichend Stoff Es rau nicht be
merkt werden, daß an einem Konvertiten einen größeren
Katechismus mn die Hand gibt, nicht daß ihn wörtlich wie die
Kinder lernen ſoll; aber hat da em chriſtliches Summarium vor
ſich mit den QAuben und Sittenlehren und die Gehete Ater noster

und Te owie die des QAuben Reue, die lernen
muß Es empfiehlt ſich auch, ihm womögli eine Erklärung der
katholiſchen Zeremonien, etwa Qus der Mittelſtufe der Mittelſchule,

leihen. Daß der Prieſter m mehreren Stunden, 1E nach dem Bil
dungsſtande des Taufkandidaten, ihn ber Trinität, Erlöſung, Kirche,
Eer des —25 Sakramente, Gebote, Sünde, na gründlich
unterweiſe, iſt ſelbſtverſtändlich. Es gehört allerdings von Ette de
oft n ⁰ beſchäftigten Seelſorgers kein geringes EL dazu Bei
einem olchen Unterricht Oll nicht bloß auf den Kopf, ondern be
ſonders auf das Herz hingearbeitet werden vor Em der Stand
und Verluſt der heiligmachenden nade ſoll eingehend erörtert
werden als Bedingung 3ur Erlangung der ewigen Seligkeit.

—  1E Kirche Cnn. keinen Raſſen⸗Antiſemitismus und darf mn
chriſtlicher &  lehe keinen olchen kennen: der politiſch⸗ſoziale Anti
ſemitismus gehört auf enn nderes Gebiet Die Stimme der Kirche
Ade 10 eben alle außerhalb Stehenden emn 3Um Eintritt nach den
Worten Chriſti (Mt 2 19, 20) Die nade Gottes kann Taufkan⸗
didaten, die anfangs keine beſonders reine Abſicht hatten, beimUnterricht dann ù kommen.
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Wie die Kirche Liſt und Zwang bei jeder Bekehrung ausſchließt,
0 ſucht ſie doch durch Belehrung und Ueberzeugung alle für Chriſtus
5 gewinnen. Obgleich das Jorael in ſeiner Verblendung die
Gnaden des chriſtlichen Glaubens von ſich gewieſen durch ſo viele
Jahrhunderte, war die Tche doch immer bemüht, einzelne be
kehren. Nur der 34Z— Umſturz Im 16 Jahrhundert, wo
ernſtlich die Bekehrung der Juden , verhinderte einen
weiteren blg So Paul II Aam 21 März 1542
die Constitutio „Cupientes Judaeos“ publiziert, worin durch
beſondere Begünſtigung die 60  (V.  uden für das Chriſtentum gewinnen
trachtete. Klemens XI hat m ſeiner Constitutio „Propagandae
Der universum“ vom 44 März 1704 nicht nur das zitierte Dekret
ſemne Vorgängers Paul 141 dieſer ſeiner Konſtitution vollinhaltlich
einverleiht (§8 3—15), ſondern NoS nähere Beſtimmungen bei⸗
geſugt, uden und Ungläubige für da Chriſtentum gewinnen.
Während wir „In remotissimas Juasꝗque Dartes Evangelii DPrae-
6Ones ablegare satagimus“, müſſen wir Alle Hinderniſſe beſeitigen,

Nichtgetaufte m den Schoß der 1 uns 3 bringen. Da
der meinte, EeS önnte ˙ nanche da unrecht erworbene Gut
abhalten, E ird nach Paul III eſtimmt: „Oi 50n½ IPSA ER
USUrad Aut Ilicito quaestu fuerint accuisita 61 nOtae Sint Dersonae,
quibus fuerit de zure facienda TeéesStitutIl0 (guia 10H mit—
ITur peccatum, 181 restituatur male ablatum) 112 isdem Per-
380S 0unnino restituantur: personis 6170 110N XStantibus praedic-
118, quia On IPSA Essent Pel Ianus Eeclesiae IN PIs 88 COU-
vertenda, 902 hujusmodi isdem Judaeis 61 Ais infidelibus 1
AaVOrem suscepti Baptismatis, tanquam IN pium USUIII bere C0On-—
6Edimus. aꝗue apud 1P808 810 COnNVerS0O8 Judaeos 6 aios infideles

decernimus.“
Al Usura kann bH nach damaliger Auffaſſung noch Zins

gelten und muß nicht gerade er Usura OPpressiva ſeinU1lt obige Beſtimmung auch heute noch? Ohne Zweifel für
minder Bemittelte; aber auch für die oft o reichen Konvertiten

infidelitate? Da dür
wenden ſein.

fte wohl eme andere Remedur nzu
Bis Ar zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts erſcheinen dieJuden n Europa, eil unter Ausnahmsgeſetze geſtellt, als gedrückt,und noch bi — euen Aera m Oeſterreich und Deutſchland nichtgleichberechtigt mit den Chriſten. Da lag die Gefahr nahe, ſich NUTL aus

zeitlichen Rückſichten taufen laſſen Daher cheint eine längerePrüfungs⸗ und Vorbereitungszeit Am mehr angezeigt. Es war
auch Gefahr vorhanden, daß nicht verſorgte

E getaufte Juden der
Kirche leicht Ur Laſt würden. So finden wir denn Verordnungenverſchiedener biſchöflicher Ordinariate oder Konſiſtorien, L deren
Zu timmung zur LTaufe eines Judaeus dultus vom Pfarrer ver
angen H Salzburg 1838, Wien, alte Verordnung (Gaßner,
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Paſt. II. 9 8 da Wiener Provinzial⸗Konzil 1858 unter Kar
dinal Othmar Rauſcher chweigt davon Hingegen chärft das 1860

Prag abgehaltene Provinzial⸗Konzi (tit 1. 6. II) den Prieſtern
ſtreng ein: „Baptismum adultis 20 Certum tempus differendum
6886E Ne quis 1610 t sSimulato animo A6Ceda * erſt nach
teiltem chriſtlichen Unterrichte: 77  AC SOlicita inquisitione de Ils.
guae requiruntur, testimonia fide digna 20 Ordinarium referant

licentiam baptizandi ab petant.“ Das Provinzial⸗Konzil
von alzburg —1906 ſchrei diesbezüglich nichts mehr vor, überläßt
E5 Alſo wie da von Wien 1858 dem klugen Ermeſſen des Cel
orger  8 ſt N nötig bemerken, daß IN necessitatis
keine Erlaubnis des Ordinariates eingeholt 3 werden braucht.

Die Katechumenate der en Kirche ind 10 längſt In Europa
verſchwunden, da Jus Canonicum beſtimmt Im allgemeinen keine
Zeit der Vorbereitung auf die ＋

fe mehr Der Biſchof ertrat
wohl mn der alten Zeit den heutigen Pfarrer ud Er iſt auch der ATO-
Chus parochorum geblieben, kann ich eine gewiſſe Oberaufſich
hierin réeſervieren Uund Iun Berückſichtigung äußerer Verhältniſſe ein
Oberaufſichtsrecht nd Endurteil ausüben betreffs erwachſener Lau
kandidaten; aber die innere Verfaſſung und Geſinnung derſelben
müſſen die Seelſorger beurteilen, ob man ſie Taufbrunnen
unter Umſtänden 5

ulaſſen kann oder nicht.

Das Rituale Romanum (tit II CMD II. ſagt „Adul⸗
OrUIN Baptismus, Ubi COmmode Hieri potést, 20 Episcopum de-
feratur. Ut 81 III placuerit, ab Solemnius COnferatur, alioquin
Parochus IPse aPtizet, Càeremonia“; mehr chreibt E8 nicht
vor Der Biſchof kann nach der Taufe glei die Firmung ſpenden,
dann folgen Meſſe und KHommunion.

Der den Uden Levi unterrichtende Prieſter akob
Aben ollen auf die Geiſtesſtimmung ſeines Hlienten Levi Daß
bei ſchwachen Kandidaten El Verſuchungen von innen und von
außen ſich herandrängen, Am ſie abzuhalten, leuchtet em em

ſolchen 10 noch die Taufgnade: die Gnaden, E  E V  fe und
Firmung 3ul Stärkung päter gewähren, ind wohl beachten
Beſonders nächſte Verwandte verſuchen oft mögliche, derlei
Perſonen vom Uebertritt mn die atholi  —  che Kirche abzuhalten, ſobald
die Sache ruchbar wird, was bei langem Hinausſchieben ˙
eher der Fall 4 Die einmal vorhandene Geſinnung kann ſo leicht
wieder verloren gehen Iproben und Uſen —

ſt angezeigt, jedoch
Ut Maß und Ziel ber das Motiv iſt die Heirat? Nun, da ſoll
die nterweiſung auch höhere otive V  Uwege bringen. Allerdings,
kein Unwürdiger ſoll 5 T  aufe zugelaſſen werden Hat aber der
Prieſter die wenigſtens wahrſcheinliche Ueberzeugung, daß der auf
Andtida doch eine übernatürliche Geſinnung habe, ſich auch
vorderhand Am eine Heirat handelt, kann ihn der Prieſter wohl
tuta COnseientia taufen. In der Zeit, wo die Staatsgeſetze noch
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di chriſtliche, kirchliche Ehe chützten, onnte man mit derlei TDi  Quf
kandidaten wohl rigoroſer verfahren. eL ſeit der neuen Aera,
ſili die Zivilehe en teht, kommt 65 UL oft vor, daß der Un
getaufte auch noch den Getauften um den Glauben ringt, wie Im
vorliegenden Falle. Perversio, Apostasià ind die Folgen und die
Familie geht dann der Kirche guch verloren. Wir finden 10 recht
gute Familien, zur Konverſion die Ehe den Anſtoß, die OCasio
gegeben. , bei jungen Judenmädchen, E getauft werden
wollen, .

ſt ES auch ſehr angezeigt, daß ſie bald einen chriſtlichen
Bräutigam finden oder ſchon aben, Cil Onſt ihre Angehörigen
gern mit einem Bräutigam kommen, i wieder 3Um Abfall
bringen

Sarajevo. rofeſſor Danner —4

(Verlöbnisform nach kirchlichem und nach öſterreichiſchem
Recht.) Theodor und Euphraſia, Clde zuſtändig m die Pfarrei Berg,
Eeit ein bi zwei en ohnha mn der Pfarrei Tal, wollen ſich
verloben. Theodor beſpri ich gerade in Berg mit dem Pfarrer
dvon Tal, dem Bruder der künftigen rau dad erhält die Ein⸗
berufung; EL bittet alſo dieſen, ſelbſt als Prokurator für ihn m den
Nd  en Tagen das Veclöbnis ù ſchließen und das btumen dann
ihm nachzuſchicken, QAmt auch EeS unterzeichne. Der Pfarrer von
Tal unterzeichnet denn auch der Vereinbarung gemäß den Ver
rag und macht die Braut, die eines ehen Fingers halber un
ihre Rubrik Ur emn Kreuz macht, darauf aufmerkſam, daß dies
ungültig wäre, worauf ſie allerdings mühſam und abgeriſſen, doch
eſerlich ihren Namen chreibt Als amtlichen (kirchlichen Zeugen
wünſcht man, obwohl der Vertrag n I  Ql geſchloſſen wird, den
Pfarrer von Berg, eil nebſt anderen Gründen der Pfarrer
von Tal 14 Prokurator iſt Die

ſer alſo, als Ortspfarrer, delegiert
„ „erlaubter⸗ und gültigerweiſe amtlicher Zeuge ſein“. Nach
acht ochen nun wird die Rechtsgültigkeit der Verlobung beſtritten
ſt das Verlöbnis nach kirchlichem und eventuell nach öſterreichiſchem
Rechte gültig (und erlaubt)? Die Ungültigkeit des Verlöbniſſes
ſt entſchieden behaupten.

Erſtens Ag die Verlöbnisform und das ſchon iſt das Ent
ſcheidende gar keine Delegierung 3zUm amtlichen Zeugen
5 auch der parochus Proprius und der Ordinarius ſelbſt kann außer  ·
halb ſeines Bezirkes nUur gewöhnlicher euge (mit einem zweiten)
ſEein Zweitens macht die Verlöbnisform mn keiner Beziehung irgend
einen Unterſchied zwiſchen rlaubt und gültig, alſo auch nicht m
der Amtszeugenſchaft;!) daher iſt auch keine COmmoratio menstrud
der Brautleute vor der Verlobung, wohl aber vor der Ehe, zur Er
laubtheit notwendig; alſo tut mn unſerem Falle EeS gar nichts zur
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